


freddy allemann
Hoffnung

bleibt hängen
zwischen gestern 
und gleich

Du weisst nicht
ob sie trägt
und doch
gehst du weiter

Weil irgendwo
in dir
etwas sagt
vielleicht

8
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freddy allemann

Stille ist fast zu laut

Das Licht steht still
im Raum

Ein Glas 
halb voll
halb vergessen

Nichts bewegt sich
und doch geschieht alles

Ein leiser Wind 
streift durchs offene Denken

Die Stille
legt sich
wie eine Haut
auf alles

Ich bleibe

9
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freddy allemann
Neue Wege

Am Morgen
war das Licht anders

Nicht laut
Nicht neu
Nur anders

Der alte Pfad
lag noch da
aber er roch
nach Gestern

Ein Vogel flog quer
über mein Zögern
und ich dachte
vielleicht
ist das ein Zeichen
oder einfach nur Flug

Ich ging 
nicht weit
nur weiter

plötzlich
war der Himmel
grösser
als ich dachte

10
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freddy allemann

Loslassen

Ich habe gedacht
ich müsse halten
Alles
was einmal bei mir war

Die Dinge
Die Gesichter
Die Worte
die man nicht zurücknimmt

Ich habe gehalten
bis mir die Hände müde wurden
und die finger offen

Da fiel nichts
nur Luft
und ein bisschen Ruhe

Jetzt sitze ich da
und halte nichts
und denke
vielleicht
war das Halten

11
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peter biro
Sich von Vögeln beobachten zu lassen – 
Ein neues aufregendes Hobby findet immer  

     mehr Anhänger

Von unserem Lokalkorrespondenten Antoine Horst D’Oeuvre

Wie im aktuellen Bulletin des Vogelbeobachter-Klubs «Habichts-
auge e.V.» aus Wetzikon berichtet wird, haben enthusiastische 
Vereinsmitglieder mit einem gewissen Hang zum Exhibitionismus 
eine neue Untergruppe namens «Die Habichtsaugenweiden» ge-
gründet. Diese widmet sich vornehmlich dem Beobachtenlassen 
durch Vögel, eine betont künstlerische Sportart, die sie fachmän-
nisch «Ornithoskopie» nennen – und der Name ist Programm.

Die tendenziell eher hemmungsarmen Ornithoskopiker be-
geben sich in die freie Natur, wo sie sich komplett entkleidet ins 
hohe Schilfgras legen, um sich genüsslich den neugierigen Blicken 
der Vogelwelt auszusetzen. Das selbstgesteckte Ziel ist es, von 
möglichst vielen unterschiedlichen Überfliegern gesehen worden 
zu sein. Ein jeder offenherzige Exhibitionist zählt die Vögel, die 
ihn überflogen haben, dokumentiert dabei die Zahl und Dauer 
der Sichtungen und sortiert diese nach der jeweils ertappten Vo-
gelart. Mit akribischer Genauigkeit wird bilanziert, wie viele ver-
schiedene Flieger seine exponierten Körperteile erspäht haben. 
Allerdings ist es noch nicht möglich herauszufinden, was sich die 
voyeuristischen Vögel dabei gedacht haben.

Nach Sonnenuntergang werden die Aufzeichnungen unter 
den akkreditierten Teilnehmern verglichen, und der Tagesgewin-
ner wird ermittelt. Die Akkreditierung hat dabei besondere Be-
deutung, da immer öfter sogenannte «Trittbrettnacktlieger» sich 
auf benachbarten Wiesen niederlassen und versuchen – selbstver-
ständlich ausserhalb der im Verein organisierten Ornithoskopie 
– die Aufmerksamkeit der Vogelwelt auf sich zu ziehen. Es handelt 
sich dabei um den Versuch, sich unbemerkt und kostenlos in die 
Reihen der akkreditierten vogelspezifischen Exhibitionisten ein-
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zuschleichen, was bisweilen zu heftigen Diskussionen unter den 
zahlenden Vereinsmitgliedern führt.

Manchmal erstrecken sich diese Aktionen über mehrere Tage 
und müssen nur aufgrund widriger Witterungsbedingungen un-
terbrochen werden – dies geschieht vor allem seitdem einige 
prominente Ornithoskopiker mit besonders hervorstechenden 
Merkmalen vom Blitz getroffen wurden. Diese Vorfälle haben zu 
kontroversen Diskussionen über mögliche Sicherheitsvorkehrun-
gen geführt, aber der Enthusiasmus der Gruppe bleibt ungebro-
chen.

Die Hauptnutzniesser dieser exhibitionistischen Aktivitäten 
sind vor allem die Vögel in der Nähe von naturbelassenen Wei-
hern, insbesondere Zilpzalpe, Stieglitze und Stockenten. Aber 
auch durchreisende Zugvögel können im Vorbeiflug einen flüch-
tigen Blick auf die ausliegenden nackten Leiber der Vereinsmit-
glieder erhaschen – und sich sicherlich so ihre Gedanken über die 
ortsfeste menschliche Spezies und ihre Eigenarten machen.

Es ist nicht bekannt, was die auf diese Weise kulturell berei-
cherten Vögel von dieser Bewegung halten. Prominente Verhal-
tensbiologen sind jedoch der Ansicht, dass Vögel ebenfalls das 
Recht haben, ihren Horizont zu erweitern. Auf der neulich abge-
haltenen Jahreskonferenz der nudistisch interessierten Ornitho-
logen einigte man sich auf das Motto der Veranstaltung, das da 
lautet: «Nackte Tatsachen für Amsel, Drossel, Fink und Star und 
die ganze Vogelschar.» Dabei wurden angeregte Diskussionen ge-
führt, ob bestimmte, zu beleidigenden Rufen neigende Vogelar-
ten wie Spottdrosseln lieber aus der Qualifikation ausgeschlossen 
werden sollten.

Noch wissen wir nicht, ob diese Freizeitgestaltung das Zeug 
zum Volkssport haben wird. Aber eines ist jedenfalls sicher: Die 
Ornithoskopiker geniessen mit ihren naturnahen Aktionen nicht 
nur viel Freude und Entspannung, sondern tun dies auch, ohne 
die Umwelt übermässig zu beanspruchen oder gar zu schädigen – 
ganz im Gegenteil, sie tragen aktiv zur Wiederbelebung der Fauna 
und der Förderung des lokalen Vogeltourismus bei.
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dill mclain
Nüsse im 6er-Tram

Wie auf allen Friedhöfen herrschten auch an diesem Morgen eine 
ungeheure Ruhe und mystische Aura über den Gräbern, Büschen 
und Wegen. Vic sah auf seine Uhr und seufzte. Es war bereits kurz 
nach elf und er musste sich beeilen, um in der Stadt noch einen 
zweiten Kaffee und ein Croissant geniessen zu können, bevor die 
Berufswelt zum Mittagessen ausging und die Restaurants und Ca-
fés füllte. Langsam humpelte er den Weg hinunter zum Ausgang 
und fluchte innerlich, weil er seinen Spazierstock vergessen hat-
te. Zwischen den Büschen und Bäumen konnte er drüben beim 
Friedhofsgebäude Menschen in dunkler Kleidung sehen, die sich 
umarmten, offenbar nach einer Trauerfeier.

Na ja, irgendwann sind wir alle mal dran, dachte Vic und zuck-
te mit den Schultern. Für ihn war es völlig normal, dass im dritten 
Lebensabschnitt hin und wieder Gedanken an den Tod hochka-
men. Seine Gedanken wurden jedoch sogleich von diesem Thema 
abgelenkt.

Vor ihm lief eine Frau, leicht hinkend, und Vic fühlte sofort 
Verbundenheit. Sie trug einen elegant geschnittenen Hosenanzug 
in dunklem Lila, dazu ein Seidentuch in der gleichen Farbe, das 
beim Gehen verspielt über ihren Rücken flatterte. Ihre schulterlan-
gen, blonden Haare hatte sie mit einer glänzenden Spange zurück-
gebunden. Nun hielt sie kurz inne und öffnete die Aussentasche 
eines Gepäckstücks, in dem sich vermutlich ein Musikinstrument 
befand, um etwas zu suchen. Vic überholte sie und konstatierte 
von hinter seiner Sonnenbrille, dass es sich um eine sehr attraktive 
Dame handelte, vielleicht etwa in seinem Alter. 

Bevor er durch das Tor ging, blickte er vorsichtig zurück. Die 
Dame schien eine Nachricht auf ihrem Handy zu lesen. Dann 
schritt er so schnell wie möglich zur Tramhaltestelle, wo sich be-
reits viele Menschen versammelt hatten. Wohl Teilnehmer der 
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Trauerfeier sowie die üblichen Spaziergänger und Besucher des 
nahegelegenen Zoos. Ob er im Tram noch einen Sitzplatz ergat-
tern würde, stand eher in den Sternen.

Als das Tram ankam, bewegte er sich elegant durch die war-
tende Menge und stieg zügig in den hinteren Wagen, wobei er 
kurz die Zähne zusammenbeissen musste, da sein Knöchel arg 
schmerzte. Dann liess er sich auf einen freien Zweiersitz fallen und 
atmete erleichtert auf, während er durch das Fenster zum Fried-
hof hinüber spähte. Das Tram füllte sich rasch, und auch der Platz 
neben ihm war bereits besetzt. Langsam drehte er den Kopf und 
sah die Dame in Lila von vorhin neben ihm sitzen. Auch sie schien 
erleichtert aufzuatmen. Vic nickte ihr kurz zu. Aus den Augenwin-
keln sah er, dass sie Notenblätter in den Händen hielt, die sie nun 
auf das Gepäckstück auf ihren Knien legte, um sich Notizen zu 
machen. Aha, sie war wohl eine Musikerin, dachte Vic und nickte 
erneut zufrieden, da er musikalische Menschen schon immer ge-
mocht hatte. Sie hatten einfach etwas Besonderes an sich, da sie in 
eine andere Welt abtauchen konnten.

Das Tram machte sich auf den Weg Richtung Innenstadt. Doch 
zunächst führte die Route über mehrere Haltestellen steil bergab. 
Kurz nach der ersten Haltestelle hielt die Bahn abrupt mit entspre-
chendem Lärm an. Die Fahrgäste wurden arg durchgeschüttelt, ei-
nige flogen nach vorne und suchten Halt, Taschen fielen zu Boden, 
vereinzelt waren Schreie zu hören. Aus dem hinteren Wagen war 
nicht zu erkennen, was passiert war. Doch dann kam die Durchsa-
ge. Es handelte sich um einen Unfall mit zwei Personenwagen und 
einem Radfahrer. Da eines der Fahrzeuge mit den Hinterrädern auf 
den Tramgleisen stand, dauerte es nun leider noch eine Weile, bis 
die Fahrt fortgesetzt werden konnte. Zunächst musste die Polizei 
eintreffen und das Nötige veranlassen. Die Fahrgäste in Eile konn-
ten jetzt jedoch aussteigen und zu Fuss weitergehen.

«Uff, dann ist mein Plan für einen zweiten Vormittagskaffee 
samt Croissant ruiniert!» rief Vic auf Mitgefühl hoffend in Rich-
tung der Dame neben ihm.

Diese entgegnete sofort, ohne aufzuschauen: «Sie können ja 
aussteigen und runterlaufen. Es hält Sie doch keiner auf !» 
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«Nein, das geht leider nicht. Ich habe mir den rechten Knö-
chel verstaucht!» erläuterte er vorwurfsvoll und fügte hinzu: «Sie 
steigen ja auch nicht aus und laufen den Berg runter!»

«Klappt bei mir leider ebenfalls nicht. Ich habe eine neue 
Hüfte und kann noch nicht zügig gehen, vor allem nachdem ich 
während der Abdankung vorhin etwa 20 Minuten stehend spielen 
musste, um die Musik perfekt zwischen den Reden zu timen!» er-
klärte sie ihm, diesmal direkt in sein Gesicht blickend. Vic setzte 
einen majestätischen Blick auf und fragte: 

«Gehe ich recht in der Annahme, dass Sie entweder Querflöte 
oder Oboe spielen?» Das war eine gelungene Vermutung, denn 
die Dame schien sichtlich verblüfft und antwortete mit einem 
leichten Lächeln, das ihr vorzüglich stand: 

«Bingo, ich spiele beides!» Nach einer Pause fügte sie schnell 
hinzu: «Ich bin mit meiner Konzertkarriere in einem Orchester 
fertig. Jetzt arbeite ich als Studiomusikerin, komponiere Filmmusik 
– das läuft ganz gut – und übernehme ab und zu Privatauftritte!» 

«Grossartig, ich könnte Sie also für eine Privatvorstellung en-
gagieren, eine nachmittägliche Serenade mit Tee oder Champag-
ner!» Vic wusste nicht so recht, wie er auf so einen Kommentar 
kam. Eigentlich wollte er sofort wegeilen oder im Boden versin-
ken.

Die eiskalte Dusche kam sofort: «Also, es scheint, Sie haben 
den Verstand verloren, sind akut übergeschnappt oder es ist ein-
fach eine lächerliche Masche von Ihnen. Ich bin kein Escortgirl, 
suche kein Abenteuer und wäre wahrscheinlich auch viel zu teuer 
für Sie – ganz abgesehen davon, dass ich zu alt bin für mühsame 
Stelldicheins!»

Kopfschüttelnd wandte sie sich wieder ihren Notenblättern 
zu. Vic versuchte effizient nach einer Lösung, um das angezettelte 
Chaos zu beseitigen. Er kramte in seinem Designer-Rucksack und 
fragte fürsorglich: 

«Möchten Sie Nüsse? Ich habe welche!» Erwartungsvoll hielt 
er ihr eine Tüte mit exklusiver Nussmischung hin. Es war ein Voll-
treffer, denn sie hob langsam den Kopf, lächelte ihn an und nickte 
belustigt. Sie hielt ihm ihre aneinander gefügten Hände hin und 
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er schüttete eine Portion der Nussmischung hinein. Danach be-
gannen sie vergnügt zu knabbern, und sie wollte von ihm wissen, 
wie er sich den verstauchten Fuss zugezogen hatte. Vic grinste und 
erklärte: 

«Ach, das ist letzte Woche im Opernhaus bei Richard Wag-
ners «Götterdämmerung» passiert. Ich war in der Pause vor dem 
letzten, fast endlosen Akt auf der Toilette. Es gab eine lange War-
teschlange. Als ich endlich herauskam, waren schon alle wieder 
drinnen auf ihren Plätzen. Ich eilte die Treppe hinauf zum zweiten 
Rang – meinem Lieblingsplatz – und stolperte schwer. Ich musste 
den ganzen letzten Akt vom Notklappsitz her verfolgen, da ich nur 
dort mein Bein ausstrecken konnte.

«Um Himmels willen, warum sind Sie nicht sofort notfall-
mässig im Taxi zum Notarzt?» wollte sie entsetzt wissen. 

«Das ging ja nicht, da ich die Vorstellung bis zum Ende ver-
folgen musste, um den Kommentar in meiner Kolumne zu schrei-
ben!»

Nun unterbrach sie das Nüsseknabbern und wollte erstaunt 
wissen: «Welche Kolumne, welcher Kommentar?» Er drehte sich 
zu ihr um und stellte sich galant mit Vor- und Nachnamen vor. 
Daraufhin öffnete Sie kurz verblüfft den Mund und fragte: 

«Was denn, Sie sind der Autor, Vic Bremer, der wöchentlichen 
Kulturkolumne mit dem Schwerpunkt Musik? Ich bin ein riesiger 
Fan. Sie schreiben immer optimistisch und heben die schönen, 
gelungenen Aspekte hervor – während andere meist negativ be-
richten, nur um zu bluffen!»

Danach wollte Sie wissen: «Was haben Sie heute Morgen auf 
dem Friedhof gemacht?» 

Vic antwortete lächelnd: «Ich war am Grab von James Joyce, 
um ein paar schöne Fotos mit seiner Skulptur im Hintergrund zu 
schiessen. Ein ehemaliger Arbeitskollege, der wie ich pensioniert 
ist, hält morgen einen Literaturvortrag vor einer Seniorengruppe 
und möchte während seines Vortrags ein entsprechendes Bild auf 
der grossen Leinwand zeigen.» Charmant, aber doch mit fordern-
dem Blick fügte Vic an: «Und mit wem habe ich das Vergnügen?» 
Die Antwort kam sofort und begleitet von einem freundlichen 
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Lächeln: «Lois Zotto, ich feiere nächsten Monat meinen 70. Ge-
burtstag!» 

Vic räusperte sich kurz und bemerkte dann mit resigniertem 
Unterton in seiner Stimme: «Tja, ich würde es nicht wagen vorzu-
schlagen, nächsten Monat gemeinsam eine kleine Jubiläumsfeier 
zu veranstalten, um nicht weiter in den Abgrund zu fallen mit mei-
nen Vorschlägen. Aber ich werde nächsten Monat auch 70!» Lois 
streckte ihm die Hände für eine weitere Portion Nüsse entgegen. 
Und begann dann wieder zu knabbern, nachdenklich geradeaus 
blickend. Inzwischen waren nur noch wenige Fahrgäste im Tram. 
Die meisten anderen waren ausgestiegen. Einige warteten draus-
sen und beobachteten das Geschehen aus einiger Entfernung. 
Offenbar liefen nun die Untersuchung und Protokollierung unter 
der Leitung der Polizei.

Vic fasste sich ein Herz und wollte noch einmal seinen Stand-
punkt und seine Idee darlegen, die ihn zu seinem fehl gelandeten 
Vorschlag von vorhin verleitet hatten.

«Wissen Sie, Lois, bei meiner kecken Idee bezüglich Ihrer 
Nachmittagsvorstellung bei mir waren weder Verführungen noch 
spätromantische Absichten meinerseits im Spiel. Nein, ganz be-
stimmt nicht. So etwas steht bei mir nicht mehr auf der Agenda. 
Das habe ich alles schon lange hinter mir. Meine Frau war viele 
Jahre schwer krank und ich war daher mit ihrer Pflege zusätzlich 
zu meinem Job ausgelastet. Sie ist vor sechs Jahren verstorben.»

Lois seufzte und fuhr dann fort: «Ja, ich lebe ebenfalls seit 
einigen Jahren allein. Alles andere liegt auch hinter mir. Es gab 
schöne Seiten, aber auch schwierige, schmerzhafte. Ich bin froh, 
dass niemand mehr in meinen Alltag eingreift, es ist rundum gut 
so. Mir wurde mehrmals vorgeworfen, zu introvertiert zu sein, als 
wäre das etwas Kriminelles. Ich möchte manchmal mit mir und 
meinen Gedanken und mit meiner Kreativität einfach allein sein. 
Jene Kommentare hatten mich echt schockiert. Und ich hatte mir 
geschworen, nie wieder zuzulassen, dass mir jemand wehtut!»

«Oh ja, ich verstehe Sie sehr gut, Lois. Das wurde mir auch 
schon mehrmals vorgeworfen. Kreative Menschen haben alle bis 
zu einem gewissen Grad diese Veranlagung. Sonst könnten sie 
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ja nichts erschaffen. Aber dies macht sie nicht zu weniger guten 
Menschen. In den meisten Fällen ist es genau das Gegenteil, denn 
sie leisten viel mehr, wenn sie mit anderen zusammen sind. Und 
was mir an dieser Veranlagung wirklich gefällt, ist, dass kreative 
Menschen eben mehr nachdenken!»

Lois nickte zögernd, aber auch erstaunt. Vic schenkte ihr ein 
kurzes Lächeln und fügte hinzu: «Was Beziehungsarten angeht, 
möchte ich ein wunderbares Beispiel nennen. Einer meiner guten 
Freunde, ein echter Gentleman mit tollen Manieren, hatte eine so-
genannte ‹Musik-Kultur-und-Reisefreundin›, eine sehr attraktive 
Dame. Sie teilte die meisten seiner Interessen. Alles begann mit 
vereinbarten Regeln und führte zu einer wunderbaren Beziehung. 
Sie lebten getrennt in verschiedenen Städten, verbrachten aber 
regelmässig Zeit miteinander und reisten sogar zusammen. Dann 
buchten sie einfach getrennte Zimmer. Sie pflegten über viele Jah-
re – bis zu seinem Tod – eine grossartige Freundschaft und eine 
schöne Verbundenheit.»

«Ja, klingt grundsätzlich nach einer hervorragenden Idee, 
wenn sich beide darauf verlassen können!» Lois blickte nach-
denklich vor sich hin. Nun verkündete der Chauffeur, dass die 
Fahrt fortgesetzt werden könne. Einige Leute applaudierten und 
das Tram setzte sich in Bewegung. Die beiden sassen eine Weile 
schweigend da. Die Nüsse waren aufgegessen.

Abwechselnd beobachteten sie einander aus den Augenwin-
keln. Schliesslich entschloss sich Vic zu einer starken Aussage: 

«Ich hatte vor vielen Jahren einen schweren Autounfall – un-
verschuldet – und seitdem sind bestimmte Funktionen irreparabel 
eingestellt. Es ist diesbezüglich also nichts zu befürchten. Mit an-
deren Worten, ich bin definitiv kein wilder Casanova!» Während 
sie wortlos dasass und ihn anstarrte, erhob er sich langsam und 
bemerkte: «Ich wünsche Ihnen einen wunderschönen Tag und 
viel Erfolg beim Komponieren. Es war mir eine grosse Freude, mit 
Ihnen zu reden und die Nüsse zu teilen!» Das Tram hielt an. Vic 
humpelte zur Tür, warf ihr noch einen Blick zu, winkte kurz und 
verliess das Tram.

Später an diesem Abend, nachdem er an seiner wöchentli-
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chen Kolumne gearbeitet hatte, sass Vic auf der Terrasse seiner 
Wohnung und blickte über den See. Drüben über den Hügeln 
bewachte der Mond die ruhig daliegende Landschaft. Vic dachte 
an die Begegnung am Morgen und lächelte in sich hinein. Seine 
Einladung an die Dame war höchst ungewöhnlich gewesen und 
irgendwie verstand er ihre Überraschung oder vielleicht sogar Zu-
rückweisung. Aber sein Vorschlag war in ihm so spontan hochge-
kommen und mit tiefer Aufrichtigkeit gemeint. Er sah zum Mond 
hinauf und verkündete in die Nacht hinein: 

«Ich mochte diese Dame einfach und wäre gern noch zwei 
Stunden mit ihr Tram gefahren, um ihr das vorgeschlagene 
Freundschaftsprojekt genauer zu erläutern!» Es kam ihm so vor, 
als würde der Mond zustimmend nicken. Bevor er einschlief, 
seufzte Vic tief und hielt den Knopf der Nachttischlampe noch ei-
nen Moment in der Hand. Solche Begegnungen waren selten und 
viele Menschen hatten keine Zeit, anzuhalten und ihr Glück zu 
geniessen. Er sollte versuchen, ihre Adresse herauszufinden. Vic 
löschte das Licht und schlief bald ein, mit der Absicht, ein paar 
Tage zu warten.

Mit zunehmendem Alter war man klug genug, um zu wissen, 
dass die euphorischen Momente nach ein paar Tagen meistens 
vergehen würden. Und dann legte sich die Aufregung und die 
Gewohnheit übernahm. In den folgenden Tagen dachte Vic je-
doch täglich an die Begegnung an jenem Mittwochmorgen. Das 
Projekt, die Adresse von Lois ausfindig zu machen, blieb seine 
Priorität und er konnte es nicht aus seinem Kopf bekommen. Es 
wurde ihm ein wenig unheimlich, aber gleichzeitig machte es ihn 
glücklich.

Am darauffolgenden Mittwoch, exakt eine Woche nach jenem 
Treffen, beschloss er, sich auf die Suche zu machen. Am Nachmit-
tag begann er im Internet zu surfen und fand einige Informationen 
und Fotos von Lois Zottos Auftritten, die er allesamt eingehend 
studierte. Er sass vor dem Bildschirm, lächelte und mochte, was 
er sah und las. Und dann stiess er auf ihre Webseite, wo er über 
eine Stunde damit verbrachte, die Beiträge wiederholt zu lesen. 
Schliesslich öffnete Vic die Kontaktseite und verharrte vor dem 
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offenen Formular, mit dem er eine Nachricht senden konnte. 
Obwohl er eine Ausbildung als Journalist hatte und seit über 50 
Jahren erfolgreich in diesem Bereich arbeitete, konnte er die not-
wendige Kurznachricht nicht verfassen. Er begann fünfmal und 
gab dann auf, weil er Angst hatte, wieder in ein Fettnäpfchen zu 
treten. Gleichzeitig fühlte er sich ein wenig dumm. Vic beschloss 
zu warten.

Wie immer las er nach dem Abendessen die eingegangenen   
E-Mail-Nachrichten. Es waren in diesen Tagen nur noch wenige, 
da er seit seiner Pensionierung ausschliesslich an einigen freien 
Aufträgen und seiner wöchentlichen Kolumne arbeitete. 

Das Stück Birnenstrudel fiel ihm von der Gabel, als er Lois 
Zottos Nachricht sah, und er öffnete diese sofort hektisch. Er sass 
da und las mit grosser Befriedigung, und Glücksgefühle packten 
ihn. Lois schrieb: «Ich denke seit einigen Tagen an unsere Nuss-
pause im Tram und das Gespräch. Das Freundschaftsprojekt dei-
nes ehemaligen Kollegen finde ich toll. Am Sonntagnachmittag 
könnte ich vorbeikommen und dir meine neue Komposition für 
einen Fernsehfilm vortragen. Ich bringe einen Karottenkuchen 
mit Nüssen mit. Ist das OK?»

Vic und Lois verstanden sich blendend. Es war, als ob sie sich 
schon lange kannten. Bevor sie nach Hause fuhr, sassen sie noch 
vor seinem Laptop und buchten für den nächsten Monat drei auf-
einanderfolgende Opernabende in der Mailänder Scala, um ihre 
70. Geburtstage zu feiern. Ausserdem gab es eine sensationelle 
Kunstausstellung. Neben gemütlichen Spaziergängen und ein 
bisschen Shopping standen Espressopausen mit leckeren Tramez-
zini sowie Pasta mit Trüffeln auf dem Programm.

Von da an trafen sie sich – in kürzeren und längeren Abständen – 
regelmässig zu gemeinsamen Unternehmungen und pflegten eine 
wunderbare Freundschaft durch dick und dünn, inspirierten sich 
gegenseitig und blieben kreativ, lebenserfüllt und glücklich.
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rené oberholzer
Erinnerungslücke

Laugenbrötchen mit Ei
Käsestangen mit Thonmousse
Hummus mit Kichererbsen
Bruschetta mit Basilikum
Gurkenhalbmonde mit Frischkäse
Bretzel mit Rüebli-Sellerie-Crème
Tomatenspiesschen mit Mozzarella
Auch genug für Veganer

Kartoffelstücke mit Parmesan
Erbsen-Crostini mit Kresse
Räucherlachs mit Peterli
Fruchtsalat mit Limettensirup
Himbeerroulade mit Mascarpone
Erdbeeren auf Schokokuchen
Pralinen aus Marzipan
Selbst gemacht

Die Müller hat einen Neuen
Der Hasler ist auch gealtert
Die Tischhauser nimmt sicher Botox
Der Frankenthaler hat Mundgeruch
Die Schneider hat ein Zungenpiercing
Der Weber lässt sich scheiden
Die Vernissage ist grossartig gewesen
Wie heisst noch einmal der Maler
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rené oberholzer
Vernissage

Ein Aktbild hing
In Gelbtönen
Und vielen Kurven
An der Wand

Ich stand davor
Betrachtete es
Von Kopf bis Fuss
Schaute mir Details an

Gefällt es Ihnen
Fragte mich eine Frau
Die plötzlich
Neben mir stand

Das bin ich
Sagte sie stolz
Wollen Sie noch mehr
Von mir sehen
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lotty a. schellenberg
Weitergehen

Ich sehe die Bäume im Winde sich wiegen
Die Vögel in Scharen gen Süden fliegen
Ich sehe die Tage verkürzen ihren Glanz
Und früh kommen die Nacht und Sternenglanz

Mit ihnen hält Einkehr die friedliche Ruh
Und Tiere und Menschen nähern sich dem Du
Zusammen im wonnigen Stübelein
Sitzt man innig vereint bei Kerzenschein

Hört zu und erzählt, was alles geschehen
Lässt Erinnerungen zueinander hinübergehen
Ob Schönes, ob Trauriges, alles ist Leben
Ganz wie Gott Vater es uns hat gegeben

So reihen sich Tage und Nächte einmalig an
Am Abend wird es leise, am Morgen kräht der Hahn
Weit strecke ich meine Arme aus in dieses Geschehen
Und lasse mich dankbar davontragen und umwehen
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lotty a. schellenberg
Umsorgt und getragen

Die Nacht senkt ihre schwarzen Lider
Hinunter in die Menschenwelt
Es leuchten Mond und Sterne wieder
Und hie und da eine Schnuppe fällt

Umfangen von schützenden Armen
Sind wir, getragen von liebender Huld
Gott schenkt uns gütig Sein grosses Erbarmen
Über alle und jede etwaige Schuld

So sind wir umgeben, behütet allzeit
Umsorgt von Wärme, Vergebung und Gnade
Eingebettet in himmlische Herrlichkeit
Durch den Fluss unserer Erdentage
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